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Zur Geschichte des Tages. 

I m  M i n i s t e r i u m  s o l l e n  s c h o n  w i e d c r  D i f f e r e n z e n  a u s g e b r o c h e n  
sein, und zivlir wegen der Wahlreform. Bekanntlich ist besonders der 
Herr Minister deS Innern. Dr. Giskra. st» die Einführung direkter 
Wahlen iy den Reichsrath, weil dann einerseits die Beschickung desselben 
von den Landtagen-nicht abhängig ist. nnd zweitens der Wille dkS BolteS 
vollständig zum Ausdrucke kommt, wenn das Volt unmittelbar seine Ber« 
tretep in. den ReichSrath schickt, und dieselben nicht mehr durch daS Sieb 
der Landtage gehen müssen, wie eS bis jevt der Fall ist. So schön und 
M die Idee ViSkra'S ist. herrscht aber doch keine Einigkeit darüber im 
Ministerinm. Manche Landtage find gegen dieselben, und insbesondere 
soll Herbst dem böhmischen Landtage Znsichkrungen gemacht haben, die 
gegen die Wahlresorm sind. Auch Brestel soll gegen die direkten Wah-
len sein. 

Für S p a n i e n  hat man einen neuen Thronkandidatci^ ausfindig 
gemacht, nämlich deu Erzherzog Karl von Toskana. — Wird denn diese 
KönigSsucherei nicht früher eln Ende finden, als bis daS Volt allgemein 
den Wunsch einer großen Menge ausspricht; „Wir brauchen keinen 
König" ? 

Aus F r a n k r e i c h  t o m m t . d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  K a i s e r  N a p o l e o n  i m  
Laufe deS vommerS in Wien einen Besuch abstatten werde, auf welchem 
ihn die Kaiserin Engenie und der Kronprinz begleiten werden. 

2 n  P r e u ß e n  i s t  i m  R e i c h S r a t h e  d i e  „ A n f h e b u i t g  d e r  T o d e s s t r a f e "  
«ach den Anträgen Kirchmann'S und FrieS' mit 118 gegen 81 Stimmen 
a n g e n o m m e n  w o r d e n .  G r a f  B i s n t a r k  s p r a c h  i n  e i n e r  l ä n g e r e n  R e d e  f ü r  
ihre „Beibehaltung". 

DaS Konzil. daS so langsam mit seinen Beschlüssen vortvärtS 
schreitet, scheint nnn eine Beschleunigung durch Abänderungen in der 
Geschäftsordnung zu erfahren. 

Der Satudadlli. 

(Eine bastische Sage. Bon Morij» Hartmann.) 

II. 

So ging er oft sehr frühe schon mit nackten Füßen durch den Mor-
genthan und wenn cr ohne eS zn willen, auf das zauberhaft« Goldkraut 
trat, schlief er ein und verstand die Sprache der Vögel. Hunde und Wölfe 
und das Geflüster det Blatter und der kleinsten Pflänzchen; da erfuhr er 
denn wunderbare Dinge und unter Anderem auch, lvie gern, wie uneud. 
lich gern und sieiwillig alle Pflanze», Thiere und Gesteine ihre Geheim-
mittel hergeben; um den Menschen zu helfen, wenn die Menschen nur 
guten Willen genn,, haben und Kenntniß genug, sich ihrer zu bedienen. 
Diese,Güte uud Hilssbereitivilligkeit. der er überall in d^r Natnr begeg« 
«ete, rührte ihn sehr und gab ihm eine gute Lehre. 

Während er so durch Berge und Thäler irrte, führten Bater, 
Mutter und Brüder ein Freudenleben 

Bon Arbeit lvar nicht nuhr die Rede; Hacke und Pflug rosteten 
im Winkel; kaum dab sich Celhabe Santz manchmal dazu hergab, etwas 
Kaffee oder Tqback für die Ka ufleule von Bayonne aitf versteckten Pfaden 
über die Grenze zu bringen, wie sehr er auch diescS Geschäft dermnlcinst 
geliebt halte. 

Warum sollten «vir unS auch plagen? sagte er, Betirz wird unS 
Schälke ins Haus bringen und unS zu reichen Leuten machen! — Schon 
wählte der Alte in seinen Gedanken Hauser. Schlöfjer und Güter aus. 
welche er einst kaufen wollte, »venn sein Sohn nur erst Kaiser und Könige, 
Prinzessinnen und Baroninnen geheilt haben werde. 

Die Barone von Eskairac schwebten ihm immer vor den Sinnen, 
denn dtren Titel uud Güter stammten der Sage nach alle Von einem 
Salndador. den sie in der Familie gehabt und der einen englischen PriN' 
zen von der englischen Krankheit geheilt. 

Schon sah sich der alte Celhabe als Baron nnd in einem Schlosse 
lvohnend und Wein von Frontignan und von Alikante trinkend. Indes-

Die Theaterfrage. 

Durch die Kündigung des Kontraktes von Seite des hiesigen Theater-
direktors Edl. v. Radler stehen »vir wieder aus einem Entscheidungspunkte 
in den Verhtwnissltt unseres Theaters. ES il't eine ausfallende Erschei-
nnng, daß bei unserem Stadtthcater in den letzten Jahren kein Direktor 
länger als ein Jahr auSgehalten, daß sogar einmal schon unter der Zeit 
der Saison ein Verliältniß gelöst werden mußte, weil da5 Erträgniß des 
Theaters kein derartiges ist, daß eine Gesellschaft in den Verhältnissen 
zusammengestellt, lvie es von der hiesigen Bevölkerung gewünscht und 
beansprucht lvird, nicht erhalten werden kann. 

Die Nähe der Landeshauptstadt und die Eisenbahnverbindungen, 
lvelche es öfters ermöglichen. Produktionen an größeren Bühnen zu sehen, 
die sodann hier natürlich nie in der Ausstattung und mit der Präzi­
sion gegeben werden können, weil der Tchanspieler alltvöchentlich mehrere 
Rollen sich aneignen muß. während er in Wien eine nnd dieselbe Rolle 
oft zum eigenen Berdruße wiederkäuen muß. machen manchen sonst eifri-
gen Theaterbesuchern den Besuch unseres Thealers unmöglich. 

Die Geldmittel, welche einem Provinzial-Theaterdirektor selten in 
dem Maße zur Disposition stehen, daß er für jede AuSftattungSoperette 
die notl)wendige Garderobe und andere Requisiten für einen höchstens 
drei' bis viermaligen Gebrauch sich anschaffe, tragen ihm nicht die In-
teressen, welche er bei einem anderen lSrwerbe jinden würde. Der hier 
übliche, nirdrig gestellte Eintrittspreis, insbesondere die Kontraktklausel, 
daß das Logenentree nie höher sein darf als das Parterre-Vntree. binden 
dem Direktor insoferne die Hände, als er zu Mißverhältnissen in Preisen 
der Plätze seine Zuflucht nehmen muß. wie dies die jüngste Zeit bewies, 
wo der gesperrte Sitz nur um 10 kr. höher zu stehen kam, als der Ein-
tritt in s Parterre und in die Logen. 

lleberhaupt ist daS Verhältniß der Logen, deren Lizitation zu Gun-
sttn des CasinovereineS geschieht und daS gänzlich mangelnde Anspruchsrecht 
des Direktors auf dieselben außer den Proseeniumlogen ein so ungünstiges, 
wie uur an wenigen anderen Orten. 

sen lebte rr. wie man zn sagen pflegt, auf Puff und machte Schulden 
für seinen Sohn. 

Je größer die Schulden wurden, desto mehr freute er sich, denn sie 
tvaren ihm wie ein Kalender, der das Heranrücken der Zeit ankündigte, 
da scin Sohn als Salndador zu praktiziren und Schätze zu sammeln an« 
fangen sollte. 

Der dreizehnte Geburtstag war ein Festtag sür'S ganze Dorf. AlleS 
kam, um ihm zu gratuliren ; der Bater berauscl^te sich, die Mutter iveinte 
vor Freuden. 

Schon an diesem Taj^e hatte Betiri vielfachezGelegenheit. seine lvun-
derbare Gabe zu bewähren, denn eS hatten sich auf den Ruf hin sehr 
viele Kranke um ihn versammelt. 

Zuerst kam eine schöne junge Frau mlt glänzenden Augen. Sie 
klagte übe? Schmerzen im Hcrzcn. das manchmal sc» klopfe und l)üpse, 
als ob es die Rippen dnrchlirechen lvollte. 

Betiri legte die Hand aus ihr Herz, schloß die Augen uud l)atte 
wunderbare Gesichte. 

Dann fing er zu sprechen an und beschrieb ihr eine schöne rothe 
Blume mit vielen l)ängend<n rothen Glockcn und l'eschrieb ilir genau den 
Ort. lvo sie die Blnine finden lverde und die Art der Zubereitung und 
de» Gebrauches. 

So that cr auch tnit alten andnn Kranken, die sich herbeidränqten 
und die Kranken und Gesunden liorchten mit einer Andacht, als ob sie 
in der Messe lvären. 

So gütig und milde lvar Beliri bei alledem und man sah. lvie 
seine Hand nnd seine Stimme den Kranken so lvohl thaten. dasi schier 
die Gesunden gcwitnscht hätten, auch krank zu sein, nm sich nur von ihm 
heilen zu lassen. 

Nach etlichen Tagen kamen alle die Kranken lvieder zi^rück. einer 
nach dem andern, und alle mit fröhlichen Gesichtern, denn sie lvaren ge-
heilt und gesund. 

Da sah man erst, lvie lvenige Menschen zu sterlien brauchten, »venu 
eö uur viele SalndadorS gäbe. 

Alle die Kranken brachlen ihm Gaben mit, um dem Helfer zu dau-



Wir ftlauben. daß jetzt, wo insbesondere die kleine Operette nicht 
mehr die Zugkraft besitzt, wie vor ci'nqen ÄalirkN, so daß drr Direktor 
mit einigen tüchtigen Gksangskr»iften ausreichte (:vaS srcilich Heuer nicht 
der Fall war), auch ein selbstständiger Direktor in Marburg, würde ihm 
nicht eine ausreichendere Snlivcntion oder andere Rechte im Theaterhause 
zugestanden, zu den Uttmöglic!)keitctt gehört. 

Wir erinnern an die Zeit, als das Marburger Theater mit dem 
Klagensurter in Verbindung stknd. wie diese Vereinigung das theatcr-
besuchende Publikum in die sonst spärlich besuchtenNanme zog. wie Ope­
retten und größere Piecen zur vollsten Znsrieoenheit aufgeführt werden 
konnten. 

Wir wollen hiemit keineswegs gerade einer Verbindung uns^riS The-
aters mit dem Klagensurter Institute das Wort r^den. denn die Entser« 
nung ist zu gros; und verursacht nicht nur dem Direktor bedeutende Spe-
sen. sondern eS werden aueli die Schauspieler und insbesondtre Sauger 
bei solchen Reisen im Winter, nach welchen ihncn wenig Erholungszeit 
gegönnt ist, ost arg mitgenommen. Unsere Meinung ist. eine Verbindung 
mit dem Thaliatheater in Graz, wie sie schon unter der Czcrnip'schen 
Direktion angebahnt war. 

Jetzt aber, da eine neue Direktion mit der FrühjahrS Saison be-
ginnt, wäre bei einer Ausschreibung unserer Schaubühne darauf Rücksicht 
zu nehmen. Der Direktor brauchte hier bloS eine kleine ständige Gesell' 
schaft für das ftine Lustspiel und die Posse; eS bleibt ihm gewiß bei sei» 
nen Aufführungeu in Graz für seine Schauspieler noch Muße genug, 
selbe allwöchentlich nach Marburg reisen zu lassen, um hier Operetten 
und größere AuSstatlungSstücke zur Aufführung zu bringen. Die Entfer-
nung ist an und für sich gering, die Kosten daher nicht bedeutend und 
dieselben würden stch bei einer gewiß leicht anzubahnenden Vereinbarung 
mit der Südbahngesellschaft, die in solchen Stücken sehr liberal ist, auf 
eine unbedeutende Summe verkleiner». Wir hätten dadurch den Nutzen, 
daß Bühnenkräfte, insbesondere Sänger und Sangerinnen, wie sie in 
Graz verlangt werden können, ein Marburger Direktor aber nie engagi-
ren kann, unS die Winterabende ^u verkürzen, und der Direktor des 
Thaliatheaters, der jedensallS eine schwierige Konkurrenz mit dem land­
schaftlichen Theater anSznhalten hat, würde dadurch in die Lage kommen, 
bei einer geringen Mehrauslage ein Nebengeschäft zu machen, welches 
ihm für fein Unternel)men iu Graz von Nutzen sein dürfte. 

Möge man doch einmal den Versuch machen, damit nnsere Bühne 
AU dem werden könne, waS ein Theater sein soll, zu einem Kunslinstitute, 
indem eine ausdauelnde Direktion sich größere Miihe geben kann, als 
eine, welche wie bisher, so prekär gestellt ist, daß sie fast immer mit 
Verlusten arbeiten muß. oder höchstens so viel verdient, daß der Reiz, 

.mehrere Jahre Direktor unseres. Theaters zu sein, für solchen Getvinn 
kein Sporn sein kann. 

Vermischte Nachrichten. 

( V e r h ü t e t e r  J u s t i z m o r d . )  W i e  l v e n i g  m a n  a u f  e i n .  w e n n  
auch noch so gravirend scheinendes Zusammentreffen vo.l Umständen bauen 
darf, möge folgender authentischer Fall beweisen: Bor einer Reihe von 
Jahren existirte in Wien ein junger Student R.... dessen Nachkommen 
noch in Graz und Triest in hoher Achtung leben, der als Vorleser und 
Faktotum eines allen Friiuleins seine kärgliche Lage zn verbessern suchte. 
Eines Abends während des VorlesenS überfiel ihn hestigeK Nasenliluten. 
Nachdem sein Tnch unbrauchbar geworden, bot ihm die alte Dame ein 
anderes, mit ihrem Namen gezeichnetes, als dies auch vollständig blutge-

ken, die einen in Säcken, die andern in Körben, die dritten in klingender 
Münze. 

Der Vater. Celhabe Santz, machte Schränke und Kisten und Beutel 
bereit, oder vielmehr, da er keine Beutel hatte, anstatt der Beutel rothe 
und blaue Strümpfe, als in welchen sich klingende Münze gut und ge« 
ränfchlos aufbewahren lasse. 

Er öffnete beide Hände, um in Empfang zu nehmen, aber er öffne-
te auch den Mund und bliel» nut offenen Händen und offenem Munde 
sprachlos und erstarrt stehen, als Betiri den Genesenen erklärte, sie mö^li-
ten nur ihre Gliben wieder l)cim nehmen, denn er sei nicht gewillt, sich 
seine Kraft, die ihm «siaeo vna. d. i. der Gott der Güte, geschenkt habe, 
von feinen leidenden Brüdern und Schlvestern bezahlen zu lassen. Auch 
die Genesenen waren anfaugS erstaunt und widersprachen dem Salndador. 
aber man muß eS zu ihrem Lobe sagen, daß sie sich schnell beruhigten 
und mit ihren Geschenken abzogen, alle die Güte deö Se.ludadorS lobend 
und rühtnend. 

Viele von ihnen drängte ilir dankbares Gemnth in die Schenke. 
Ivo sie auf sein Wohl spanischen Mein tranken. 

Der Vater erholle sich nnr langsam von denl Schrecken, den '.hm 
Wort und Handlungslveise seines SohneS veriirsachten. 

er sich erholt hatte, sagte er zu sich selber; von! Mein Betiri 
ist ein kluger J^linge. der weiß, waS er thut. 

Solche Großmuth ist eiu Kapital. daS gute Prozente liringl; sie 
macht einen guten Rlif. der weit geht und die Äranken ans der ^erne 
herbeilockt. 

Auch ist eS vielleicht nützlich, ein solches (5lstZingsopftr darzubrin: 
gen. Was schlecht ansängt, endet oft gut;, sagt doch das Sprichwort-

t)02 
d. i. „Maienfrost glbr guten Most. 

In der That verbreitete sich der Riis des neuen Salndador, wie es 
der Vater gehofft hatte, sehr schnell. 

Die Krankcn kamen von nahe und ferne. lind Betiri heilte die 
Heilbaren mit mirakuloscr Schnelligkeit. 

tränkt wurde, ein dritteS zu demselben Ztvecke an. Der junge Mann 
steckte die Tücher in die Tasche, um sie reinigen zu lassen. Ehe er sich 
entfernte, bat ihn das Feänlein. ihre schadhaft gewordene Uhr mitzunehmen. 
unl> repariren zn lasien. Am frühesten Morgen deS nächsten TagrS wurde 
der junge R. von der Polizei auS dem Bette gedonnert —> die alte ein-
same Person tvar in der Nacht ermordet worden. Die blutbefleckten 
Taschentücher derselben und die in R.'S Händen befindliche Uhr galten 
für den Beweis, daß er der Mörder sei. Ztvei Jahre saß der Arme in 
Untersnchnngshaft, und nur feinem beharrlichen festen Leugnen, tvelches 
durch die dainals gang und gäbe Einschüchteruug nicht z»^ eischüttern 
war. dankte der Unglstlkliche sein Leben. Eines TageS öffneten sich die 
Thüren seines Kerkers — er war frei. Die Mörder hatten steh bei einem 
Wirthshausstreit selbst verrathen. Hohen OrtS entschädigte man ihn für 
zwei selimachbeladene. verlorene Lebensjahre mit der Summe von 300 
Gulden! Nur der Zufall verhinderte einen gräßlichen Justizmord. Die 
Moral der Geschichte ergibt sich von selbst! - - Sobald sieh irgend etwaS 
Positives in der geheimnißvollen Affaire llnger herausgestellt halben wird, 
werden »vir sofort einen lvahrheitSgetrenen Bericht bringen. 

( D u r c h  e i u e  S c h e e r e  v e r u n g l ü c k t . )  D i e s e r  T a g e  w u r d e  
in der Nähe von SonntagSberg (so schreibt man auS Waidhofen an der 
AbbS) die Leiche deS SteinmetzmeisterS Simon Auer mit einer klaffenden 
Wunde an der linken Seite anfgefunden. Man fand bei ihm zwei lllhren 
und eine silberne Kette und konnte fomit an einen Raubmord nicht ge« 
dacht werden. Aber auch der Verdacht, daß hier ein Racheakt vorliege, 
da A. am Abende vorher in einem Gasthaufe einen übrigens gütlich 
beigelegten Wortwechsel mit einem Bauer hatte, mußte vollends fchwin* 
den. als das Resultat der gerichtSärztllchen Untersuchung bekannt wurde, 
'^iese konstatirte nämlich, daß kein Mord stattgefunden hat. sondern daß 
A. durch einen »»glücklichen Fall auf der eisigen Straße verunglückte. 
Ei? hatte eine scharfe Scheere, welche er zum Haärschneiden brauchte, in 
der linken Brnsttafche. Durch den unglücklichen Fall hat er die Scheere 
sich in die Brust gestossen. so daß die Spitze gerade in daS Herz ging. 
Cr mochte zehn bis zwölf Schritte »veit gegangen fein, worauf dann der 
Tod erfolgte. 

(G r a u f a m e V e r w a h r l o f u n g e i n e S M a d ch e n S.) Wie 
man aus Pastuchowitz im Bezirke Jechuitz (Böhmen) schreibt, wurde dort 
eine noch junge Frauensperson. Juliana W., durch längere Seit von de« 
eigenen Angehörigen angeblich gewaltsam in einem eigenen HäuSchen 
versperrt gehalten. AlS sich über statlgefnndeue Anzeige am 16. d. MtS. 
eine Kommission deS Jechniper Bezirksgerichtes nach Pastuchoivitz begab, 
fand sie in einem von den Angehörigen der Unglücklichen nicht bewohnten 
uno von deren Wohunng ziemlich weit entfernten Häuschen die kranke 
Juliana W.. an den oberen und unteren Extremitäten gelähmt in mehr-
tätigem Unrathe im Belte liegend. Die Verwahrlosung war eine em« 
pörende. Außer dem ganz beschmutzten Körper fanden sich Exkremente, 
die von mehreren Tagen angehäuft tvaren, im Bette. Die Wunden der 
Kranken waren durch Vernachlässigung und in Folge des mehrmonatli-
chen LiegenS bereits brandig geworden. DaS Lokale selbst war von 
schädlichen MiaSmen angefüllt, fo daß mit Sicherheit anzunehmen ist. 
daß die Verlasseue in diesem kläglichen guftande dem sicheren Tode ver-
fallen sein würde. ES wurde sogleich die Ueberführung de» unglückliche» 
Frauenzimmers in daS Saazer Krankenhaus angeordnet und die gericht-
liche Untersuchnng gegen die Schuldtragenden eingeleitet. 

( E i n e  m e r k w ü r d i g e  V o r l a d u n g )  I n  e i n e m  B r ü s s e l e r  
Organ wird folgendes gemeldet: „Se. Majestät der Kaiser von Oester, 
reich und der Fürst Thurn und TaziS sind vom Brüsseler Handelsgerichte 
vorgeladen worden, behufs Anullirung deS am 9. und 10. Mai 1867 

Aber Betiri blieb seinem Grundsatze, sich nlcht bezahlen zu lassen, 
mit einer Hartnäckigkeit getren. die seinen Vater und seine ganze Familie 
in Verzweiflung brachte. 

„Ich müßte mich ja vor mir selber schäinen." sagte er.' „Gibt doch 
selbst das böseste Giftkraut seine Heilkraft umsonst und ohne Bezahlung, 
und ich. ein vernünftiger Christenmensch, sollte mir die Kraft bezahlen 
lassen, die ich selbst als eine unverdiente Gabe erhalten habe?!"—Wenn 
er so sprach, war der Vater oft nahe daran, ihn durchzuprügeln, da er 
aber eine getvifse Scheu hatte, an einen Saludador Hand zu legen, be-
gnügte er sich damit, ihn auf's Gründlichste zu verachten. So oft er die 
Ajt in die Hand nahm, um zu arbeiten, denn er mußte nun wieder ar­
beiten. um.zn leben und feine Schulden zu bezahlen, sah er ihn mit einem 
vorwurfsvollkn Blicke an. und so thaten auch die Brüder, wenn sie zur 
Arbeit gingen oder an die Grenze, um zu schmuggeln. 

„Da Du nichts thun iviUst, um Deine Familie so groß zu ernähren, 
wie Du es könntest," sagte einst der alte Celhabe zu seinem Sohne, „so 
bist Du auch nicht Werth, mit ihr an einem Tische zu essen." N»,d er 
wies ihm einen Platz an der Schlvelle an. 

Da saß nun der arme und schöne Saludador und aß auS einer 
irdenen Schüssel, die vor ihm auf der Schivelle st^nd. die schlechtesten 
iZ^issen, lvährend die Eltern und die Brüder am Tische saßen und daS 
Beste von dem verzehrten, waS sie von Zeit hinter dem Rücken Betiri'S 
denn doch den dankbarenen Genesenen abnahmen. 

Eiiimal so 5elrachtct und so gestellt im Hause, wuchs die Verach­
tung immer schneller und schneller. 

Der Vater suchte nach Ursachen der sonderbaren HaildlungSweise 
seines SohneS und fand sie endlich in der Dummheit, denn nur ein Dumm« 
köpf könne die gule Gelegenheit, sich zu bereichern, so vorübergehen lassen; 
die Bestätigung seiner Vermuthung fand er in der Geduld, mit welcher 
Betiri die Verachtung und die Mißhaudlung deS ganzen HaiiseS ertrng. 
In Folge dieses Nachdenkens erklärte er seinen Sohn für einen Esel, denn 
auch der Esel trage ein Ltreuz auf den Rücken, wie Betiri auf der Zunge; 
nur sei der l^sel noch klüger, da er es dort trage, wo es zu tragen leich-
ter sei. 



g^«^off^en Vertrages, froft dessen der Bankier Langrand von ihnen die 
«ktten der deutschen Gesellschaft sammt den Zinsen um 20 Millionen zu-
rnLg,kauft hat." Neber diesen interrssanten Prozeß sind ousführliche Be-
richte versprochen. 

( M e r  k  W u r d i f l e  T o d cSa h n n  n  g.) ' In Egeres (Ungarn) ist 
diescr Tage ri» 108 Sahre altcr Vtann j^siorben. Des Morgens stopfte 
tt slch noch bei voller Gesundheit seine Pfeife, ging zu seinem in der 
Scheune arbeitenden Sohne und zeil^te iljm an. daß er im Laufe drs 
Tages sterben werde; zugleich machte er Diejenit,en namhaft, welche zum 
Leichenbegängniß geladen werden sollen. Del Sohn, der den Alten gut 
aussehend und wohlgelaunt >ah. lachte und ging in den Wnld um Holz. 
Als er nach Hanse kam. wt,r der Batcr schon todt. Einc im Hc,nse an-
wesknde Frnn erzahlte, daß er ohne den geringsten Schmerz verschieden 
st'l. Er habe einen Gang durch Pen Hvf gemacht, dann sei er in die 
Wohnnng gekommen, habe einen Trnnk Wasser begehrt, sich niederneleat 
und s,j rnhits verschit'den. 

Mlirbnrgtt Berichte. 
Marbnrg. Marz. 

( W  a h l )  d e r  G r o ß g r u n d b e s i l » e r  i n  d i e  B e z i r k S v e r t r e t u n g .  A n  d e r  
<^estkrn aus der Gruppe des Großgrundbesitzes vorgenommenen Wnhl lmben 
sich 68 Wähler betheiligt und diese ergab für die Herren: 

Mich! Wre^l 64 Stimmen 
Konrad Seidl 61 
Barth. Ritter von Carneri ... 59 
Zosef Walcher 59 

- . Alois Edl. v. Kriehnber ... 55 „ 
Ferd. Baron Rast 53 „ 
Georg Dobai 51 „ 
Franz Perko 49 
Mathias Löschnigg 38 „ 
David Hart mann .36 „ 

Mithin ergab sich für samzntliche 10 Mitglieder die erforderliche absolute 
Stimmenmehrheit. 

( E i n  K  ä  r  n  t  n  e  r .  5 ^  u  i  n t  e  t  t . )  D i e  i n  M a r b n r g  d u r c h  i h r e  
Produktionen insbesondere im Turnverein wohlbekannten Herren: Grün« 
anger, Willibald und Ludwijl von SchÜnhofer nnd Omulej^, sämmtlich ehe-
malS Typographen auS der Ossizin deS Herrn Janschip, haben sich unter 
Bereinigung von noch zwei Mitgliedern zn einer BolkSsängergesellschaft 
vereinigt, die dieser Tage in Graz ihre erste Produktion vorführten. — 
Hoffentlich werden dieselben auch in Marburg, welcher Stadt einige Mit« 
glieder durch ihre Geburt angehören, sich hören laffen. 

( E r d b e b e n . )  V o r g e s t e r n  A b e n d s  u m  9  U h r  w u r d e  a n  m e h r e r e n  
Orteu unserer Stadt ein Erdbeben verspürt. Selbes bestand in einer 
plötzlichen Erschütternng. welcher einige etwa» langer andauernde, wahr-
scheinlich wellenförmige SchwiMungen folgten. 

( E r n e n n u n g . )  D e r  M i n i s l e r  f ü r  K u l t u s  u n d  U n t e r r i c h t  h a t  d e n  
hirsigen k. k. Gymnastalprofefsor und suppl. Lehrer an der LehrerbildungS« 
anstalt, Joses Eßl zum VezirkSschulinspektor deS Stadlbezirkes Marburg 
an Stelle dtS ausscheidenden prov. Direktors Joses Kremer ernannt. 

(U n g l ü <k S f a l l.) Borgestern Nachts wurde der Bahnausseher 
I. W. im Leitersberger Tunnel bci seiner Rückkehr ans der Stadt von 
einM Zuge erfaßt nnd getödtet. 

( A r m  u n d  r e i c h )  A m  v e r f l o s s e n e n  S o n n t a g e  w u r d e  e i n  d e r  
Ärmsten Klaffe Angehöriger zur Erde bestattet. Außer seinen Verwandten 

nahmen dle Mitglieder deS KrankenunterstützungSvereineS und war über 
linn^rt an der Zahl. Theil am Leithenbegangnisse. Es ist dieS wieder 
NN Beive.S. d.iß dieser Berein, der den Kranken, falls sie Mitalieder des 
BereineS sind, die nöthige Unterstützung angedeihen läßt, auch nach dem 
Tode noch für eln anstandiges Begräbnis^ sorgt, das zwar in diesem Falle 
durch Subskription ermöglicht wurde. 

sniier Sitzung 
vom 8. Juli 1669 beschlossen, von dn' Statthalterei die Vewilliauna m 
erwirken, daß die drei Jahrmcirkle von jc einem auf vier Tajie jedesmal 
ansgedehnt wurden. Wer unsere Jahrinärkte beobachtet und acscl)eu, dav 
anße» ein Paar Hutmacheru nnd Äroatcn. die mit bei unseren Kaufleu-
ten bezogener ^einivand ljandeltcn, kein Verkäufer erschienen, außer einem 

ond-»'' Zlvir.,HK^I.s. dc> nbacl..i,ne und schltchic Wiort um 
höchst möglichen PreiS an Mann zu liringen sucht und auch zur Betin-
trachtigung der hiesigen Gcivcrbetrubenden ivirklich an Mann brinat. 
wird es begreiflich finden, daß dic liiisigen Kauf- und Geschäftsleute sich 
m eiiier Petition an die Statthalterer iv^nden, das; dieselbe dem Ansu-
chen der Gemeindevertretung nicht Folge gebe. Die Petition tragt schon 

i)0 Unterschriften und wimschen wir detselben nicht nur im Jnter-
esse der Petenten, sondern auch der Veivohner, die dadurch vor nnreeler 
Uebcrvortheilnng mit schlechten W-iaren geschützt werden, den besten Erfolg. 

( B u b e r e i e  n . )  V o r g e s t e r n  N a c h t S  w u r d e n  a u ö  e i n e r  e b e n e r d i g e n  
^wl)nung in der Webcsgasse die Wittterfenlter ausgehoben und fortae-
steppt. Ist denn unsere Lokalpolizci nur dazu da . um Freudenmiid 
chen abzufangen und nicht vielmehr zum Schutze deö EiqenthittnS nnd 
ver Rulje der Bewohner? ' 
e I. l^'^l'bcn und veidienten Bei-
falleS. den die Vorstellungen der Gymnastiker Gtsellstbaft des Hrn. Merkl 
gesunden nnd ivelche eine nochmalige SchlußvorsteUunq am Mittwoch zum 
B e d u r f n l ß  m a c h t e n ,  w u r d e  d i e  B e u e f i z v o r s t e l l u n g  d e s '  H e r r n  S t a d l e r  
auf S a m st a g verlegt. 

Voin Rüchertisch. 

» P r ü f e t  A l l e s " ,  l l n t e r  d i e s e m  T i t e l  e r s c h i e n e n  z w e i  P r e d i g t e n  
vom Ehrhard Schultz, cvangelischem Prediger in Graz. Diese Predigten, 
welche von echt christlichem Geiste durchweht, auf keinem konfessioneUei» 
Standpunkte stehen, sondern nur die christliche Lebensweise i,n Allgemei-
nen auf dem allein lichtigen. menschlich moralischen Standpunkte basi-
rend besprechen, haben schon eine solch: Anerkennniig gefunden, daß eine 
zweite Auflage derselben nothwcndi., geworden. Der Versaffer. in jüngster 
Zeit zum zweiten Pastor in Graz gewählt, hat auch schon in unserer 
ewangelischen Kirche alS Gastprediger i^ewirkt und eS ist die schwungvoll-', 
schöne Sprache, die ivir damals von ihm vernommen, auch in diesen sei-
nen im Drucke veröffentlichten Predigten vorhanden. — Diese in Hesse s 
Buchhandlnng veröffentlichten Predigten sind daher für jeden Gebildeten 
eine willkommene Gabe. 

„ O e s t e r r e i c h " ,  n e u e  v a t e r l ä n d i s c h e  W o c h e n s c h r i f t ,  i s t  e i n  n e u e s  
journalistisches Unternehmen betitelt. 'vclcheS mit dent Beginne des Ial,-
res in Wien seinen Ursprung nahm. Die Redaktion führt Prof. Wilhelm 
Kappillari. Erzählnngen, praktische und wissenschaftliche Aufsätze, Humori-
stischcs, Gedichte, Berichte über Vereine. Musik, Industrie zc., soivie Re-
^nsionen bieten einen angenehmen Lesestoff, welche bei dem geringen 
Prünumerationspreise von jährlich 5 fl. 60 kr- sich gewiß eines großen 
Lesepublikums erfreuen. 

Bon nun an hieß Betiri im ganzen Hause nur noch der Esel. 
ist der Esel?" fragte man, „waS macht der Esel?" 

Jeden Morgen grüßte ihn der Vater auf's Höflichste: „Guten Morgen, 
Esel! — Gut geschlafen. Esel?" — Bald hatte man vergessen, daß er 
Betiri heiße. 

Sonverbar genug ging eS lm Dorfe M>lmatzon beinahe ebenso 
wie im Hause. 

Anfangs betvuuderte man den Saludador ivie einen Heiligen uud 
seine Gabe wie ein Mirakel; man pries auch seine Großmuth, mit der 
er seine Heilkraft an Alle und ohne Lohn auSspendete. 

Aber der Mensch ist ein. höchst sonderbares Geschöpf; sowie u zwei 
Ohren, zwei Rasenlöcher, zwei Augen, zwei Reihen Zahne, zwei Hände ze. 
hat. so hat tr auch zlvei Sinne, zweierlei Gedanken, die immer mit ein« 
ander disputiren und zanken. 

Sagt hente der eine Oedanke Ja, so kann man sicher seii». daß 
morgen der andere Nein sagt. 

Sehen die Menschen, daß Einer mit Leichtigkeit Schätze und ein 
behagliches Leben erwirbt, werden sie neidisch nnd gönnen ihm nicht den 
Tropfen Wasser, den er ebeiiso braucht, wie der Dürftige; veinachlässigt 
aber derselbe, sich reich za machen, dann rechnen sie ihm daS schier wie 
ein Verbrechen an, und wenn sie ihn dafür nicht strafen können, so ver-
achten sie ihn wenigstens. 

So sagten sie in Malmaeon von Betiri. nachdem sie ihn gehörig 
bewundert hatten, wie r.ich er scho» sein könnte nnd da sie sahen, daß 
er eS noch Nicht war. s>,gttn sie einfach: „Betiri ist gut und dumni". 
In diescr Stimmung war es den Leuten von Malmaeon sehr leicht, 
ans die erhitzte Stimmung der Familie Santz eiuzugel)cu. 

Man ^and die Entrüstung deS alten Celhabe über seinen nngcra-
thenen Sohn höchst gerechtfertigt, und da man den Witz des alten Cel 
habe kennen lernte, wnrde er einstimmig im Dorfe adoptirt. nnd »venu 
Betiri zu einem Kranken ging, um zu helfeu, sagte man: „Da geht der 
Esel! — Der Esel hat wieder eine Kur gemacht, der Esel hat lvieder ein 
einziges Kind gerettet, der Esel l)at wieder eiile Mnttel? von sechs Kindern 
geheilt," waren nun stehende Redensarten. (Fortsetzung folgt.) 

G t i » g « s a « d t .  

Allen Leidenden Gesundheit dilrch die delikate kevttlesoivro 6u 
welche ohne Anwendung von Medizin die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
Magen-, Nerven.Brust-. Lungen- Leber., Drüsen-, Schleimhaut-.. Athem-, Bla-
sen- und Nierenleiden-. Tuberkulose, Schwindsucht, Asthma. Husten. Unverdau-
lichkeit. Berstopfling. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schiväche, Hämorrhoiden. 
Wassersucht, Fieber. Schivindel. Vlntaufstcigcn, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
uild Erbrechen selbst währeuv der Schivaugerschast. DiabeteS. Melancholie. 
Abmagerung. Rl)eumatismu?. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller M^dizin »viderstanden, lvornntrr ein Zengniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hofmarschall Grafel, PlnSkow. der Marquise de L^whan. 
— Nahrliaster als Fleisch, erspart die Nevaleöci^re bei Erwachseneli nnd 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Medicinireii. 

Neastadt. liiigara. 
S o  o f t  i c h  m e i n e  i n n i g s t e i l  D a i i k g e b e t e  z i i t n  a l l g u l i t i e l i  S c h ö p s e r  u n d  E r h a l t e r  

llller Dinge sende, für die unberechcnb.ircn Wohlthateii. welche er iins durch die tieilsam 
wirkenden Krüfte der Naturerzeut^uisse aii^edeihen liiftt, t^edeiife ich Ihrer. Zeit melireren 
Ialireu schl'u konnte ich mich keiner vollständigen Gesundlielt ersrenen: meine Nerdanunti 
tvar stets gestiert, ich liatte mit Mot^eiiübtln nnd Berschleimung zll k.impfen. Pon diesen 
liebeln bin ich nun seit dem oierze!intti^si,',en Gennsi der Reualesei^-re befreit niid kniiii 
meinen BerusSgeschäften nnjMöit nnchgelieii. 

I .  S t e r n  e r ,  L e h r e r  a n  d e r  V o l k s s c h u l e .  

In Vlechbüclisen von Pfd. fl. 1.50. t. Pfd. fl. 2.50. 2 Pst», sl. 4.50. 
5 Pfd. fl. 10, 12 Psd. sl. 20, 24 Pfd. fl. .'^0. — lievttleßcivl'o 
oolalvo in Tabletten sür 12 Tassen fl. 1.50, in Pulver für 12 Tassen 
fl. 1.50. 24 Ta»sen fl. 2.50. 48 Tassen fl. 4.50. fiir 120 Tassen fl. 10, 
288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. !!(». — Zu brzithen durch Barrl) dii 
B a r r y  C o .  i n  W i e n .  G o l d s c h m i e d g a s s e  8 ;  i n  M  a r b n r , ^  A .  K o l -
l e t n i g .  G r a z e r v o r s t a d t .  T e g e t t h o f f s t r a f t e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  
P r a g  I .  F  ü  r  s t ;  i n  P r e ß b l i r g  P i s z t o r l ) ;  i n  K l  a  g  e  n  s  n  r  t  
P .  B l r n b a c h e r ;  l i »  L i n z  H a s c l m e l )  e  r ;  i n  ^ ^ ^ o z  e n  ^  a z z a  r  i ;  
l i l  B r ü n n  F r a n z  C  d  e  r ;  i n  K e a z  O b e r r »  z  m  e  l )  c  r ;  G  >  a  -
b  l  o  w  i  t z ;  I i i  L  e  m  b e r g  R o t t  e  n  d  e  r ;  i n  l  a  i l  s  e  n  b  n  r  g  K  r  o  n -
städter; und ii^ allen Städten bei Apotl)«fern, De^gnen-. Delikatessen-
und Spezeieihändlern. 



«r. S27. (l7e 

Kundmachung. 
Nach dem stmerämtlichen Rückstands Ausweise vom 11. Februar d. I 

hasten im Stadt bezirke Marburg mit Ende deS Jahres 1869 die äußerst 
namhaften Stenerrückftande mit 40646 f l. 78 ki^. auS. 

Unter dieser Ziffer sind 17697 fl. 39 kr. HauszinSsteuer'Rückstiindt 
begriffen. 

Die ausgewiesene RückstandSziffer gibt den sprechendsten Beleg, wir 
unbeachtet die hieramtlichen Zahlungs Einmahnungen geblieben sind. 

Im Grunde des h. Erlasses der k. k. Finanz-LandeS-Direktion vom 
7. d. M. Z. 1V3V wurde daS Stadtamt von der hiesigen k. k. Bezirks-
hauptmannschaft mit Znschrist dto. 19. d. M. Nr. 444 Str. und 455 
dringend angegangen, gegen die säumigen Rückständner die gesetzlichen 
Zwangsmittel mit voller Energie in Anwendung zu bringen. 

Indem die Steuerrückständner zur sogleichen Berichtigung ihrer 
KuShaftenden Steuern hiemit nochmals eingemahnt werden, sehe ich mich 
beizufügen veranlaßt, daß die verbleibenden Rückständner eS sich nnr 
selbst zuzuschreiben haben werden, ivenn daS Stadtamt, um sich vor 
Verantwortungen gegenüber den Oberbehörden zu schützen, seine tranrige 
Pflicht endlich zu erfüllen bemüssigt ist, gegen dieselben die Exekution 
beziehungsweise die Sequestration der Miethzinse in Ausführung zu 
bringen. 

Stadtamt Marburg am 27. Jebruar 1870. 
Der Bürgermeister: Banealari. 

Wein-Lizitation. 
Am WM-T. März^W» werden 30 Startin vorzügliche alte Weine in 

Marburg. SchillerstraßeNr. 172 um 9 Uhr Bormittag lizitando ver-
kauft. Daselbst sind auch 10000 St. Rebenwurzlinge von WelschrieSling 
Traminer und Portuaieser ü 10 fl. zu beziehen. 

Nähere Auskünfte ertheilt Karl Fluch er. (166 
D i e ZS8 

Zmie«-
in MWi-ldnrU» Herrengaffe Nr. 107, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Sonnenschirmen modernster Fn^on 
für die Frühjahrs- und Sommersaison. 

Daselbst werden auch alte Schirme zum Modernisiren zu den 
billigsten Preisen übernommen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt nnd gegen Postnachnahme 
effektuirt. 

Taufeude (ISö 

werde» oft an zweifelhafte Unternehmurgen gewagt, während viel-
fach Gelegenheit geboten ist, mit einer geringen Einlage zu bedeu-
tenden Capitalien zu gelangen. 

Allen denjenigen, die dem Glück auf eine solide Weise die 
Hand bieten wollen, wird hiermit die im hentigen Blatte erschienene 
Annonce der Herren 

zur besonderen Beachtung empfohlen. I 
Gin Landhaus (181 

i n  J a r i n g .  v o r  2  J a h r e n  n e u  g e b a u t ,  h o c h e b e n e r d i g ,  m i t  6  Z i m m e r n .  
Sparherdküche. GemüseteHer. Weinkeller auf 30Stärtin in Halbgebinden, 
die schönste Lage im Orte, — dazu gehören: 1 großer HanSgarten mit 
edlen Zwergobstbäumen besetzt, einem großen Spargelbeete, dann ein Acker 
und mit den besten Sorten bepflanzter Obstgarten im Flächeninhalte von 
1000 Klafter, — ist wegen Familienverhältnissen sogleich unter leichten 
ZahluimSbedingun^en zu verkaufen. 

Auskunft beim Cigenthümer daselbst. 

Ei» PrakMiit (182 

aus guter Familie uitd mit nöthigen Vorkenntnissen versehen, wird in der 
Mode» und Surrentwaaren-Handlung deS Anton Dolar in Kla­
genfurt sogleich aufgenommen. ' 

(187 Der Biehmarkt 
zu St. Magdalena in Marburg findet am I I .  M ä r z  statt. 

500 Cenwer He« 
sind zu verlaufen. RSHen« im Comptoir dies»» Blatte«. (17S 

Million 
Ein stockhohes Haus 

in einem belebten Markte SteiermarkS, Eisenbahnstation, mit 10 Zim­
mern. mehreren Küchen und Kammern. 3 Kellern und Stallungen sammt 
schönem, geschloffenen Hof, gutem Brunnen und Garten, alles im besten 
Bauzustande. nebst dam gehörigen 3'/» 3. Grund, zu jedem Geschäfte ge-
eignet und besonders für Herren Pensionisten passend, ist mit Ausschluß 
von Unterhändlern um den Preis von 4800 fl., ohne Grund 3700 fl.. 
verkäuflich. Näheres im i^omptoir diese» Blattes. 165 

!!! I>I»a bist» 6vm vlüoko ckiv ll»nck 
bei ^vlLrü! 

llnter dieser Devise fielen in vorhergehenden Ziehnnaen tVÄ.WN 
ml Kos ovo, 2mal >«0 Ov«, »mal S0 00«, SO «0V, 25 VV0, 

sowie Viele Gewinne von Z2.VVV, t0.0iß0 zc. 
in mein Debit, selten hat eine Collecte so viele bedeutende Treffer ihren Jntereffen 
ten ausgezahlt, und ist ihr Ruf 

i. wi^lbegründeter. t176 

ndet die Ziehung ^tr vom Staate garantirten und errichteten 

att, in großer RummerauSwahl find vorräthig 
Ganze -Vriginal-Lose ikeine Promessen) » » fl. öst. W. 
Haide dtp. dto. R dto. 
viertel dto. dto. K dto. 

Folgende Hauptgewinne müssen unter SS.SVV Gewinnen ini Oesammt 
betrage von 

4 Mtllio« »s«,««« 
entschieden werden. 
2Ü0.000, 150.000, 100.000, 50.000, 40.000, 30.000, 25.000, 2 ä 
20.000, 3 a. 15.000, 4 u 12.000, 11.000, 5 «. 10.000, 5 a 
8000, 7 ^ 6000, 21 tt 5000, 4 » 4000, 36 t». 3000, 126 t,. 2000, 
L ^ 1500, 206 1000 ow. eto. 

A r a n t i r t e  a u s w ä r t i g e  A n f t r ä g e  m i t  R i m e s s e n  b e g l e i t e t  v e r s e n d e  p r o m p t  
nach asltn Weltgegenden. Jedem Theilnehmer wird daS mit Staatsstempel vrrsehene 
Ortainal'LoS (nicht Promesse) zngesaiidt! ebenso erhält Jeder nach Entscheidiing die 
amtliche ZiehnngSliste. Man wende sich direkt an 

Insuls 
Banqnter, Hamburg. 

Mache besonder» daranf aufmerksam, daß der amtlich festgesetzte Zie 
hungStag der 20. April ist, alle andere Angaben find unrichtig. 

Ein GSrwer (183 

empfiehlt sich den geehrten Herren Gartenbeschern zum Beschneiden der 
Bäume und Reben und sonst^en Gartenverrichtungen. 

Anzufragen bei Herrn Tchw«rzl, KasernplaP in Marbnrg. 

als Hanptgelvinn. überhaupt aber 28,9VV Gewinne von Gilbergnlde« 
175.000 — 105.000 — 70.000 — 35.000 — 21.000 — 17.500 
— 2mal 14.000 — 3mal 10,500 — 4mal 8400 — ömal 7000 
5mal «300 — 7mal 4200 — 21mal 3500 — 4mal 2800 — 

36mal 2100 — 120mal 1400 — 206mal 700 
bietet die vom Staate Hamburg errichtete imd garantirte große Swatsgewinn-Verlosung. 

Die Netheilianng kann um so mehr empfohlen werden, als daS ganze Ein» 
läge-Kapital nnter Garantie des Staates durch obige Gewinne an die Tbeimehmee 
zurNckgezahlt wird und kein Ähnliches Unternehmen größere AnSficht auf Srfola bietet. 

Zn dir schon a« so. d. M. beginnenden Siehnng beträgt die Einlage für 
Ganze OriginaULafe fl. 4. 
Halbe „ .. ». 
viertel „ „ l. 

wobei tvir ausdrücklich daranf aufmerksam machen, daß von uns die wirklichen, mit 
dem amtlilljen Stempel versehenen Original'Lose ve^andt werden. (18S 

DaS unterzeichnete, mit dem Verkauf betraut« Vroßhandlung^us wird geneigte 
Aufträge gegen Tlnsendung des BettageS iu Vauknoten unverzüglich ausführen und 
BerlosuugS Pläne gratis beifügen, ebenso amtliche ZiehunaSlipen nach jedesmaliger 
Ziehnna den Los Inhabern prompt übermitteln. Wir versenden die Gewinne nach 
jedem Orte oder können solche auf Wunsch der Theilnehmer durch unsere verbin« 
düngen in ollen Städten Oesterreichs anSzahlen lassen; man genießt fomit durch den 
direkten Bezug alle Bortheile. 

. DW^Da die Siehung in aller Kürze beginnt und die noch vorräthigen Lose 
A^^be» den massenbaft eingehenden Aufträgen rasch vergriffen sein dürften, so be-
D^^liebe man sich valdigst nnd direkt zu wenden an 

Bank, und wechselgeschäst in »GriKwKAr'zU. 

2iM0 Szemplare im In« und Auslände verirtffe« k 

Soeben erschien dritte sehr vermehrte Auflage mit 10 Abbildungen: 

Kit itschmichlt Mnestnfl, 
dere« Ursache» «ad Heil»«g. 

Dargestellt von v?. »>»«>»«, Mitglied der med. Fakultät in Wien. 
Preis fl. 2. mit Franeo Post fl. 2.30. 

Zu haben in der Ordination« Anstalt für gthtiMt Krßltchtitt» 
(besonders Schwäche) des Di'. SlssiRSL» Gtadt,! 

<U«rrentaaffe Nr. HL, 2. Stock. — Tägliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch Korrespondenz behandelt nnd werde« Ntedikamente 

besorgt. Mit Postnachnahu'e wird nichts versendet. Vtzs 

Eisenbahn-Fahrordttung für Marburg. 
Eilzüge. Verfonenzilge. 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 1 Ul)r 59 Min. Rachmittag. «nknnft S tt. 8 M. Krüh. 8 U. 44 
Abfahrt 2 Uhr Z Min. Nachmittag. Abfahrt 8 .. 20 „ 8 ^ vv 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankunft 2 Ulir 37 Min. Rachmittag. Ankunft«U.IVM.Krüh. 0 U. bü 
At,fahrt 2 Nhr 40 Min. Rachmittag. Abf<^rt l! „ 31 „ „ 7 „ 7 

Ftiirntner-Aüge. 
P e r s o n e n .  G e m i s c h t e .  

Nach Villach Abfal)rt 8 ll. 45 M. Ariih. Räch Billach Abfahrt 2 U. 50 
Boll Nillach Anknnft 0 U. 32 M. Abends. Bon Billach Ankunft 11 U. 5L 

!i. St. 

l^. Abends. 
»» ,» 

M. Nachm. 
M. Borm. 

'S! Verantwortliche Redaktion, ivruck und Verlag von Eduard Jan schiß in Marburg. 


